
LmdllchelWMtUllg.
Nr. 189. P i ä n u m c r a l i o n s p i e i « : Im Uomptolr ganzl.
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Amtlicher Theil.
I l i c croatisch-slavonischc Hoftanzlci hat dcn S u v '

plelitcii «in Esscggcr Gymnasium J u l i u s S a j a t o v i c
il»l! wirtlichen Vchrcr am Untcraymnasium in Karlstadt
" "anut .

, ?l>n 1ft. An^nsl )8<!7 wlüdr iu dlr l. !. Hos- nnd Elaal^
"ilcscrri dao Xl.Vl. Sllicl dcö 3tsich«<arschdlallc« an<«glnrdcn u»d
u^sriidrl.

Dllhsrlbc cnlhält untcr
u> li- j die Vnordiiiiüsi dcr Miiilstnisn dre Atiiszcrm, dcr Ẑ i

»auZs» und dr« Handels vom Kl. Auqnsl 18<!7 bctrcff,nd
t>>c in Fl'lgr dcö Hnnd.l«- nud Schifffli!)rli<vcrllagrt< ;wi-
schcn Olsttnrich und I lal irn vom <i3. April l»«̂ ? i»
Wirtsniiit!'!! lrrlcudrn Zolllx'slimimnMli: ^ ssillig filr die
^ändsr dci< »iNgsincinrn ostsrrrichischrn Zollsslliirtr« ;

lr 115) di>.-Verordnung dcr Minislcriru dci« Zlcnßncu, drr Fiunn-
zc» und dri< Handrl« vom Kl. Änqnst ^ l i ? übcr dir An-
»l'rndnnss dcr in dcn Cplrialwl'iscn l! dcr Handcli«- nnd
Echisffahvtwn'lriigr mi« 7vranlrcich vlN' N . Tcccmdcr I«ü6
w'd mit Ilalicn urm ^ . A^ril Iks'»? rulhallrucu Zolldr-
sllmmunsscn auf dic (iinsnlir nach Dalinaticn.

(Wr. Zig. Nr, 1«)« u. 18. August.)

Nichtaintlicher Theil.
L a i b a c h , 19. August.

Wenn auch das Interesse an dcn nun bald alle
" lä t tc r füllenden Details dcr Hiouarchcnznsaininculuilst
natürlich ciu sehr hochgespanntes ist, so t r i t t dieses doch
l " den Hintergrund vor dein Interesse, welches in poli-
l>!chcr Bczichling dcmsclbcn theils inncwohnl, theils durch
^slc möglichen Eonjcctnrcn hineingelegt wird. Es ist
olcs iusbesonders die Frage der Allianzen und der Eom-
lnalion aller nur denkbaren nnd undenkbaren Allianzen.

">c „Debatte" beschäftiget sich niit dieser Frage ein.
Vender und, wic uus dünkt, mit vieler Sachlcnntniß.
^>c schreibt:

. I c uähcr die Stnndc der Monarchcn-Znsammen-
ulnft in Salzburg heranrückt, iu desto crhöhtcrcm Maße
'«lichen anch die bnnteslcn Gerüchte auf, die ihrc Exi-
Itenz-Berechtignng darin suchen, daß sie sich an dich»
^'snlumcntnuft häugcn. S o weis; ein Wiener B la t t
«von zu erzählen, daß Salzburg der crstc Schritt zu
'"."' Oesterreich, Frankreich, England, I t a l i en und die

^ u l c i nmfassendcn Ouintnpcl-All ianz sein werde, deren

l i « < ^ ^ ^ ^ ^ " ^ ' ^ preußisch russische Allianz zu lehren

^ i u solches Gerücht kann nnr dort entstehen, wo
'au sich durchaus nicht die Mühe giot, sich eine richtige

^ "'chaining über Bedeutung und Tragweite der Monar-
^"bcgcgnnng in Salzbnrg zu verschaffen. <äs ist cin
!>^llbarcs verkennen des Zusaulmentresfcns der H c r i '

scher von Oesterreich und Frankreich, wenn man dasselbe
von dem Abschluß einer österreichisch französischen Allianz
für nutrcunbar hält. (5inc solche Allianz dürfte lanm in
den Absichten der Monarchen liegen, die sich morgen iu
Salzburg die Hände reichen werden, weil sie auch in
der Si tuat ion nicht begründet ist. I u diesem Augcublickc
wird Europa von keiner Frage bewegt, die es nöthig
erscheinen ließe, bcdcutuugsvollc Maßnahmen uud Bor-
lchrungcn zn trcffcu uud unter solchcu Bcrhältuisscu eine
Allianz schaffen, würde nur auf audcrcr Scitc ein M i ß -
trauen hervorrufen, welches schon an und für sich ge-
eignet wäre, dcn nicht bedroht gewesenen Frieden zu
gefährden.

M a u glaubt immer, die rnssisch-prcußischc Allianz
in dcn Vordergrund drängen zu müssen. Besteht diese
Alliauz wirtlich schon oder ist irgcud cine Thatsache zu
Tage getreten, welche deren baldigen Abschlns? wahrschein-
lich machte? Nur durch Conjectürcn uud «Combinationen
gewisser erfindnngsreichcr Journale ist mau dahiu gelangt,
iu dem russisch prcuszischcu Bündnisse einen erwünschten
Gesprächsstoff zu fiuocn, wobei man sich um die Authen-
ticität nicht sonderlich kümmerte, uud es auch gäuzlich
uubcrücksichtigt ließ, daß cin Staatsmann von der Bc-
dcutuug Bismarcks doch nicht mit einer Vcichlfcrligtcit,
die man nur dort habcu kann, wo es auf jourualistischc
St i l luug des politischcu Heißhungers ankommt, und ohne
zwingende Grüudc eine Allianz eingehen wcrdc, deren
Wirkung eine unberechenbare sein müßte. Bismarck, dcr
sich übcr die noch sehr schwache Organisation des nord
deutschen Bundes wohl keiner Tänschung hingibt, wird
sich hüten, einen politischen Schritt zu machen, der eine
Provocation sondergleichen wäre, nnd wobei doch mehr
auf dem Spiele stünde. als blos der staatsmännischc
Ruf dcS preußischen Premiers. I n der That scheint man
dies auch in Ber l in zn fühlen, und wir sehen nencstcns
die offiziösen prcußischcn Orga^e bemüht, das Gespenst
der preußisch-russischen Allianz zu bannen.

Nur dann, wenn die Höfe von Ber l in nnd Peters-
burg sich wirklich veranlaßt fühlen sollten, dic ihnen bis-
her nnr angedichtete Allianz abzuschließen, wird sich daS
übrige Europa durch die Gemeinsamkeit der gefährdeten
Interessen genöthigt sehen, entschieden Position zn neh-
men. So lauge dies aber nicht dcr Fall ist, kann man
anch nicht mit Fng und Nccht von cincr österreichisch-
französischen Allianz sprechen. D ie Zusammenkunft in
Salzbnrg verliert aber dadurch nichts an ihrer Bedeu-
tung, da sie doch für Ber l in nnd Petersburg cin war-
nender Fingerzeig in dcr Richtung sein dürfte, daß
morgen schon eine hochwichtige und maßgebende That '
sachc werden kann, was hcntc noch nichts anderes als
dcr Ausdrnck persönlicher Gefühle der Herrscher von Ocstcr
reich nnd Frankreich gewesen ist.

DaS „Frcmdcnblatt" erörtert dieselbe Frage aus
Grundlage historischer Rückblicke: I n den achtjährigen
Zeitraum, welcher die Salzburgcr Entrevue von dcr Zu-
sammenkunft in Bil lafranca trennt, fielen zwei wichtige,
folgenschwere Ereignisse, welche auf dic heutige ^age ihrc
düsteren Schattcu wcrfcu. Auf Kaiser Napolcns Rath
und Andringen verließ dcr cdlc Max imi l ian scin stilles
Schloß von Mi ramar , um. gestützt auf Frankreichs be-
waffnete Theilnahme, jenseits dcS Oceans cin neues
Kaiserreich zu gründen. Wic dieses kühne Unternehmen,
wic dieses junge Kaiserreich nnd dessen tapferer Gründer
nnd Vertheidiger endete, das lebt noch in unsercr fri»
schcstcn und schmcrzlichstcu Erinnerung, daS steht mit
blutigen: Grif fel in dcn Annalen der Zeitgeschichte ver-
zeichnet. Das lödtlichc B l c i , daS dcn Herzschlag M a -
ximilians zum Sti l lstand brachte, hat gleichzeitig die
ehrgeizige Scclc dcs französischen Imperators auf das
empfindlichste getroffen. Zwci Wcltcn brachen in einen
lantcn Schrei dcS Entsetzens anS, als die furchtbare
Kundc von dcr Hinrichtung dcs todcsmnthigcn Prinzen
sich in ihrer erschütternden Wahrheit bestätigte, nnd Na>
polcon l l l . mnßtc fühlen, daß in dirfcm Momente, wo
die ciuilisirten Völker vor cincm so grauenhaften Schick-
slllsschlagc zurückbcbten, alle Blicke grollend ans ihn, als
dcn Urhcbcr dcr mcxicanischcn Tragödie, gerichtet waren.
Dic Nothwendigkeit, sofort einen Schritt zur Sühne und
zur Rechtfertigung zu thun, drängte den für die Kund-
gcbungcn dcr öffentlichen Meinung feinfühligen Kaiser
zu dem rafchcn Entschluß, in eigener Person der zunächst
betroffenen trauernden Familie Max imi l ians fein auf'
richtiges Beileid zu bezeugen. DicS war ohnc Zweifel
dcr crstc uud ursprüngliche Gedanke, welcher dcr beab-
sichtigten Entrevue in Salzburg zu Grunde lag, und
diesem Gedanken wird auch dcr möglichste stille Vcr
lauf dcs napolconischcn Bcsnchet, Ausdruck gcbcn.

Bevor wi r nun dic weitere Möglichkeit dcr poli
tischen Bcdcutuug iu Betracht ziehen, die der Salzbur
gcr Entrcunc allgemein zugeschrieben w i r d , wollen wi r
noch kurz dcS zweiten Ereignisses gedenken, daS in den
Zeitraum vou Villasranra bis Salzburg fällt. Auch die
scS Erciguiß lebt noch iu unserem frischesten, schmerz
lichen Gedächtniß. D ic Wunden von Königgrätz sind
noch nicht vernarbt, die tiefen Erschütterungen, welche
dcr Niederlage uuscrcr Waffen folgten, lassen noch heute
dcu österreichisch,»» Staatstörftcr nicht zur ersehnten Ruhe
komme». Wo stand 'Napoleon zn jener Zeit, als der
deutsche Kricg entbrannte? Wessen Freund, wessen Feind
war er? Dic italienisch preußische Allianz wuchs unter
scincn Angcn, vielleicht untcr seiner Hand heran. Frant»
reich heuchelte die vollständigste Neutral i tät , aber bevor
die entscheidenden Schlachten geschlagen waren, hiclt sich
Napoleon scincS SchicdsrichtcramtcS so sicher, daß er der

' ^ i l , n ! .l<^il,n! kml^lmi lllld noch
Eins.

Gassen iHumoreSlc von Dr. H. C.

'üel ^ ^ ^ " Poltern durch die Gassc, dic je nachdem
)r odcr weniger die Anfmcrtsamtcit m,f sich ziehen:

>̂.> ^ " k 'st cill armseliger, kleiner Bancrnwagcn aus
n " / " ' ^ Gcgcud unseres Vatcrlaudcs, aus dcr sogc-
Niit'» ^slhitschcrci in Innc r l ra in , nnd zwar im pr i -
Pon ^'slcmdc, aus dcr Zcit, da daS vierrädrige TrauS.
^ ""Ucl an die Stelle dcr Saumrossc kam. Auf dem
zwc ^ " ' ' ^ l l h ^ langsam dnrch die Gassen zieht, liegen
hcilb ^ Füßchcn, nnd wird dcr Wagen von cincm
'w lm'hllngcrtcn Rößlcin gezogen; nebenher geht cin
er ! ^" t'lappcr sogenannter Tschitschcnlleidnng. in die
den" ) " 'genäht zn scin scheint, und dem mau ebenfalls
^ -Uinl^cl an Ucbcrflnß ansieht. .1.'»!.»! ,»<>i!,!>! ruft
Es is. l ^ ^ " ' ' kraftloser St imme und bietet Essig seil.
rmw < " ' Somincr und dcr Essig eine kühlende N'ah-
, Hl ^ glc,chwohl muß dcr arme M a n n scin >l<>il»«,
dc»l, ",' ^ ^ " ' ^'^ ,^'l'tc rufen, chc cr Käufer findet,
l ^ ljcut zn Tage gibt es gar Viclc. die in diesem Ar-
o ls . ' 'm ' ^ ' ' " ^ " ' haben verschiedene Gatlnngcn davon,
l'ubrn ' ' " " ^ H°lzcssig. Toilette-, Ranbcr , Spitze
c»ts,>.,' ! ' "^ / " l M unt B le i verfälschten Essig, dcr cin

Mch ! ? ? ^ '^' " " ' ^ ' " ' """ l'ch hüten muß. —
i,, ) dur,k>t! seufzte der göttliche Menschenfreund, und
(5ssi.i 3! ' '^'" llnmcnschlichcrlvcisc mit Galle verseilen

" >!' "ch, Got t ! wic oft geschieht dies noch heut zu

^.i,j>,', indem mau einander daö Vcbcu versauert lind ver-
gä l l t ! D a sollte dcr Mahnruf in die Sccle dringcn:
.!<>!!>!! ! .l<'«il>l>! —

Einen zweiten, zwcirädrigcn bemalten Karn unt
schönen Gcfässcn nnd Blumen schiebt cin tnrzcr. stäm»
migcr Äiautt iu fast romantischer W^isc durch die Gasscu :
Icdcr Zo l l cin I tal iener, ruft cr mit sonorer S t imme :
„^o i l x ' i i l i l ! 5<»l!>< l i m ! Die Stimme ist immer dicsclbc,
wenn auch dic Pcrsou wcchsclt; sic singt fast: ,.<.>>ii .x»r
l x l l , fi»!»!!, ><>l-l«'li, ^<I«! i : >ml>l'lml: „Gch f ro rncs ,
Himbcr, Vani l ia , V imoni ; 5<'l-I"'!i l! i!^ Dic Gabc dcs
I ta l icncrs schmeckt, denn sic ist süß, im Gegensatz jener
dcs EssigmannS. Vielen Mcnschcn ist einmal d« frcmdc,
wcnn anch schale Süßigkeit, lieber als dcr dcrbc, kräftige,
heimische Säncrl ing. —

Dcr dritte Karn, welcher mit unheimlichem Gcpoltcr
langsam durch dic Gasfcu rollt, ist für gewisse Bewohner
dcr Stadt, dic ihn kennen und dic allenfalls schon darin
wurcn, cin Schrecken, dcn sie bei seinem Erscheinen lant
kund geben: es ist dies dcr lange, grüne Wagcn, welcher
die aufgefangenen, gesetzwidrigen Vierbeiner, die Hunde,
aufnimmt nnd znm Schinder führt. Icdcr Mensch muß
dic Vortchrnng loben, welche dic Gesellschaft vor dcn
Gcfahrcu, dcncn sic durch wülhcudc Hunoc ausgesetzt ist,
verwahrt und cS ist nur zn bcdancru, daß nicht jede
Bcstic olmc M a r k e , M a n l k o r b uud S c h n u r , dic
manchen belästiget, anbellt, ja sogar anfällt, aufgcsaugcn
werden kann. D a hcißt cs dcnii, sich selbst so viel als
möglich vor bösen Hunden in Acht nehmen.

W i r schließen hiermit uuscrc Gassen-Huiiiorcotc uud
müssen unS die Bemerkung gefallen lassen, daß wi r vom
Essig auf daS 5 iö und endlich gar auf den Hund ge-
kommen sind.

Ttizzcu aus Mexico.
l V .

lDir laijlllichrn Mnils!il<i'n und ihr Gssolgt — Pl in ; Iiurbidr
nnd Piinzrssiu Uoiitt^uma — Dr. Mela, — lDl'rrst i'amadrid
uud Rodllgiir; - Oüuurr uud Schasier - Dr. Bilimsl - -

FrllhslilÄscollvrrsation.)

Dic Kaiserin war in ihrer gewöhnlichen dunklen
Rcisctoilcttc nnd nngcachtct dcr beschwerlichen Fahrt und
dcs frühen AufbruchcS frisch, munter und guten Humors,
lebhaften Schrittes eilte sie der Wärterin entgegen, welche
ihr focbcn dcn kleinen Prinzen I t u r b i d e entgcgentrug,
einen wundcrnicdlichcn, drcijähriacn Ehcrub mit blonden
Vockcn nnd blauen Auacn. an dcm anch nicht die S p u r
mcxiccinischcr Racc heranszutcunci! war. D ic 5taiscrin
licblostc ihn mit dcr Zärtlichkeit ciucr M u t t e r , aber
dcr llcinc Prinz war nnart ig, wcintc und schrie und
wollte dnrchaus !<<l„ (Milch). Als endlich viel zu lang
für die Ungeduld dcs llciucn Wildfangs eine Schale
mit warmcr Milch kam, gab ihm dic Kaiserin selbst zu
liinkcn. und ihr Auge wciltc dabci mit einem so glück-
lichen Ausdruckc an dcn schlürfenden Vippen des Kindes,
daß man wohl crrathcn tonnte, wie selig sie im Abglanz
jener Freude» war, dcrcn Vollkommenheit zu fühlen, ihr
das Geschick versagt hatte. 5 > , > /

Nächst dcr Kaiserin und dieser rührcudcn Scene
lhrc ganzc Theiluahmc zuwendend, stand die Prinzessin
Montczuma. Ein intcrcfsantcr Kopf. dcr in feiner B i l -
dung dcn Typus aztclischcr Abstammung in seiner voll»
!tcn Rcinhcit bewahrt hat, eine cdlc Büste, dic hohe und
schlanke F igu r , wic immcr in lirfcs Schwarz nchi'llt,
wodurch das Ernslc in ihrcr Erscheinung noch mehr ye«
wbcn wird, eine wcichc, modulirtc St imme, dcr bronze^
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Welt offen verkündete, Preußens Streben nach Vergrö-
ßerung in Deutschland, nach Arrondirung feines Be-
sitzes fei in der Natur der Dinge vollkommen begrün-
det, nnd Deutschlands nationale Einigung bis an die
Maingrenze könne nimmermehr die Eifersucht der Fran-
zosen wecken. Aber auch für Oesterreich sei für alle
Fälle gesorgt. Seine „große Stellung in Deutschland"
müsse unversehrt gewahrt bleiben. Wenige Wochen, nach-
dem Meister Napoleon dieses prophetische Wort gespro-
chen, lag ganz Deutschland zu Füßen des preußischen
Siegers, Oesterreich hatte nicht nur „seine große Stel-
lung in Deutschland" eingebüßt, es hatte auch auf den
letzten Rest seines italienischen Besitzes, auf Vcnezicn,
verzichtet. Napoleon erbleichte vor dem Sturmschritt, in
welchem die preußische Heeresmacht sich über die Berge
und Ebenen Mitteleuropas hcranwälztc. Bei Sadowa
ist Oesterreich besiegt, Frankreich beschämt und erniedrigt
worden — was ist härter, mit den Waffen in der Hand
cinc Niederlage erleiden oder mit großen Worten im
Munde, als müssigcr Zuschauer sich vor der Macht der
Ereignisse beugen zu müssen?!

Der Eindruck jener wunderbaren Erfolge, von wel-
chen Preußen selbst im siebentägigen Fcldzuge überrascht
wurde, hat sich unauslöschlich dem Geiste dcr Franzosen
und ihres Imperators eingeprägt. Wenn es wahr ist,
daß gemeinsamer Schmerz und gemeinsames Leid die
Bande dcr Freundschaft am festesten knüpfen, dann wahr-
lich gäbe es in diesem Augenblicke nicht zwei Staaten
in Europa, welche durch die gemeinsame Vage zu einem
innigeren Anschluß berufen wären, als Oesterreich und
Frankreich. Die Niederlagen, durch welche Oesterreich
im deutschen Kriege zum Frieden genöthigt ward, haben
auch Frankreich in die moralische Mitleidenschaft gezogen,
»ind dcr schmerzliche Verlust, welchen wir durch den blu-
tigen Tod eines edlen Prinzen und Hcimatsgcnosscn er-
litten, hat auch in das politische Leben und in die per-
sönlich dynastischen Interessen Napoleons tief eingc«
griffen.

Aber dennoch waltet ein großer Unterschied zwischen
dem Schmerz und Leid, welches uns dcr furchtbare Ernst
der Ereignisse in den letzten Jahren zugefügt und zwi-
schen jenen Niederlagen und Verlusten, welche durch die-
selben Ereignisse dem hcntigcn Frankreich bereitet wurden.
Ueber uns kam das Unglück von Königgrätz und jenes
von Mexico, wie eine schwere Heimsuchung, als eine
unabwcislichc Fügung dcr Vorsehung, dcr wir uns, mit
allem Aufgebot der Kräfte, nicht mehr zn entziehen ver-
mochten. Ganz anders bei Napoleon l l l . Er hatte fich
zum Herrn dcr Weltlage gewaltsam emporgeschwungen,
cr dünkte fich denn auch vollständig Herr seiner Geschicke
zu sein und cr ward von dcr Ueberzeugung geleitet, dcn
Gang der historischen Ereignisse diesseits wie jenseits dcs
Oceans nach seinem Pl«n und Willen meistern zu könucn.
Wir Ocstcrrcichcr gaben uns auch thatsächlich, wie gcfü-
fügigc Werkzeuge des Schicksals, allen Launen und Wen-
dungen desselben hin.

Trotz dcr Sicgc bei Lissa und Custozza weinten
wir keine Thräne dem plötzlichen Verluste von Venedig
nach, und dic Niederlagen bei Stalitz und Sadowa dräng-
ten uns zur erfreulichen Erkenntniß, daß Oesterreichs
historischer Beruf vor allem und zuuächst in seiner innern
friedlichen Eonstituirung zu suchcn fei. So fanden wir
uns raschen Sinnes und trostbercit mit dcr neuen Lage
ab, die in dem Pragcr Fricdcnsucrtrag geschaffen wurde.
Nicht so Frankreich und Napoleon. Der ruhmdürstigen,
innerlich unbefriedigten Nation jenseits des Rheins wuchs
der Stachel des Neides uud der Mißgunst, dcn ihm

Preußeus Vergrößeruug bereitet, immer tiefer ins Herz
hinein und das bleiche Gcfpcnst dcr verunglückten mexi-
kanischen Expedition will nicht mehr von dem Friedcus-
lagcr Napoleons weichen. Frankreich ringt nnu vergeb-
lich nach einer ruhigen Stunde, es müht und martert sich,
durch angestrengte Tagesarbcit, in wilder Gewinnsljagd,
das traurige Gefühl dcr europäischen Vereinsamung
und dcr politischen Vcrsuntcuhcit loö zu werden. Frank-
reich lechzt nach einer großen That, um wieder dcn Glau-
ben an sich selbst zu gewinnen, nm wieder dcu eigenen
Ruhm rühmcu zu hörcu, um die drückende Empfiuouug,
daß Europa nicht mehr die Franzosen als die „crstc Na-
tion" bcwuudcrt, zu übcrwiudcn, Frankreich sucht cincn
Kampf, cincn hcißen, großen, Nerven erschütternden Kampf,
und zu diefcm Kampfe bictct sich iu Preußens gegneri-
scher Nachbarschaft dcr günstige Anlaß.

Seien wir daher uns vollkommen klar darüber,
aus welchen Ursachen, zu welchem Zwecke, zu welchen
Zielen Frankreich heute unsere Freundschaft suchcn taun.
Wir halicu geflissentlich darauf hingcwicscn, das; dic ge-
meinsamen Interessen, wcnn sie vorhanden sind, nicht
aus gemeinsamen Leid und Schmerz entspringen. Wir
wünschen nicht, daß sentimentale Rcgnngcn bei dieser
wichtigen Bewegung in Salzburg sich geltend machen,
nnd daß man auf Grund gemüthlicher Anschläge vielleicht
zu ernsten politischen Entschließungen gelange. Sind in
dcr europäischen Situation jetzt dringcudc Motive zu cincr
freundschaftlichen Aunähcruug Frankreichs nnd Oester-
reichs vorhanden — und wir zweifeln nicht, daß fic vor-
handen find — dann möge der kühle rechnende Verstand
allein das maßgebende Wort führen, wcun es sich darum
handeln sollte, die Grenzlinien zu ziehen, innerhalb wcl-
chcr in nächster Zukunft sich die politische» Beziehungen
dcr beiden Höfe von Wien und Paris zu bewegen habcn,
dann möge man vor allem nicht die Erwüguuq vergessen,
daß "Napoleon l l l . crst dann unS die freundschaftliche
Hand geboten, nachdem cr uuS dcr Macht beraubt hatte,
dieselbe zurückweisen zu können.

Der Dombrand in Frankfurt.
Die „Franks. Ztg." vom 10. August schreibt:

Nachdem mit dem deutfchcu Bunde das letzte Schatten-
bild des deutschen Reichs verschwunden, ist min auch der
Dom zerstört, in welchem die deutschen Kaiser seit
Jahrhunderten die Krone empfingen. Dic deutsche
Einheit wie dcr Kaiscrdom zu Frankfurt lebcu nur noch
in dcr Erinnerung. Gestern hatten wir leine Ahnung
davon, dah wir auf dieses Dcutmal dcr Natioualgrößc
heutc schon cincn geschichtlichen Rückblick zu werfen
hätten.

Es ist bekannt, daß daS älteste Frank-furt (bestehend
in dem oberen Theil von Sachscnhauscn jenseits dcs
Mains, diesseits in dem Raum dcr zwischen dcr Brücke,
Fahrgaffc bis etwa zur Kanucugicßergassc, Markt bis
in die Hälfte dcr Gäßchcn, die nach dcr Schuurgassc
hingehen , und von da am nördlichen Rande dcs Röiucr-
bcrgcs nach der Paulsgassc hin bis zur Buchgassc, von
da dcn Main hinab bis ans Lconhardsthor sich erstreckt)
nichts wcitcr war, als cin kaiserlicher Palast mit Neben-
gebäuden, Dienstwohnungen und zwei Eapellcu, drrcn
eine wahrscheinlich auf dem Hühncrmarkt stand, während
die andere einen Theil des spätern Doms einnahm.
Die letztere war die eigentliche, die kaiserliche Eapcllc,
nud cin Maricnaltar iu derselben wird in cincr Ur-
kunde Ludwigs dcs Deutschen ans dem Jahre l-!74 er-
wähnt. Einc zweite Urkunde aus dem Iahrc HW

zeigt uus, daß sie dem Heiland gewidmet war und dm
Namen Saluatorscapclle trug; damals gründete König
Lndwig dcr Dritte an derselben cin St i f t von zwölf
Geistlichen, das fpätcrc Domstift. Fernere urkundliche
Erwähnungen sind aus dcn Jahren ttK2, <>77, 11^7,
1215 u. a. m. vorhanden.

Die SalvatorScaftcllc, auch Saluatorskirche genannt,
ward im i:;. Jahrhundert so baufällig, daß sic alissc
tragen uud durch cincn neuen Bau ersetzt werden mußtc;
im Iahrc 12 '̂.) war cr vollendet. Dcr Name Bartho
lomäuötirchc war schon früher aufgekommen, nachdem
ciuigc Rcliquicu vom Körper dcs Apostels Äartholomäuö
hicrhcr gebracht wordcu. Dcr Bischof Liudols vo»
Ratzcburg wcihlc sic am 24. August 1230 ciu. Sic
nahm jedoch nur eincu kleinen Theil dcS Raums dcr
spätern Domlirchc cin. Wcnn es wahr ist, waS behaus
tct wird, daß cin Theil dcr damaligen Kirche bei den
nachfolgenden Bauten erhalten worden sei, so würden
wie hier das älteste Beispiel dcr Anwendung dcs söge-
nannten gothischen St i ls in Deutschland haben; allein
eben darnm halten wir jene Bchanptung für irrthümlich.
Dcr jetzige oder vielmehr dcr jctzt zerstörte Bau ist um
IZ15 unter Ludwig uou Baicrn begonnen, und wahr-
scheinlich deshalb großartiger angelegt wordcu, damit für
die Wahl uud Krönung dcr dcutschcu Königc hinreichen'
der Raum vorhanden sci. Das Ehor ward 1^Z< ,̂ dcr
nördliche Flügel 1.̂ 5)1 , der südliche 1^52 vollendet;
letztere bis auf die Gewölbe, die crst 1-410 abgeschlossen
wurden. Dcr Krcuzgaug wnr I.'^tt begonnen; dic
kaiserliche Wahlcapcllc ist auS dem Iahrc Ül55.

Zu dem Pfarrthurm endlich, diesem bcrühmicn
Wahrzeichen uuscrcr Stadt, ward am 0. Juni IN- ' '
dcr Grundstein gelegt, und es dauerte bis zum Iahrc
!5I2 , bevor der Bau so weit geführt wurde, als wir
ihn bisher sahcn. Dcr Dom- und Pfarrthurm hat mit
Rccht für cincn dcr schöustgcglicdcrtcn, künstlerisch vollen-
detsten Thürme gegolten dic Deutschland bisher besaß,
und von dcr Trefflichkeit des Maucrwcrks gibt dic ver-
flosscnc Nacht ein Zcuguiß, da dasselbe so viele Stunden
dcr Gewalt ungeheuerer Flammcnsäulcn widerstanden hat,
ohne znfammcnznbrcchcn.

Die Geschichte dcr Domkirchc ist innig verwebt mit
dcr Geschichte Frankfurts, als dcr Erwähluugsstadt der
deutschen Kaiser. Frankfurt und Aachcu hatten von den
Zeiten dcr Karolinger her, ihre Vcdcutuug als dic vor-
züglichstcn Sitze des Kaiscrthums behalten, und in jenen
Zcitcn, die imiucr darauf hicltcn,an das Alte uud Gel'
tcndc anzuknüpfen, war cs natürlich, daß die deutschen
Herrscher gern in dcr cincn dieser Städte gewählt, in dcr
audcru gekrönt sein mochten.

Die erste Königswahl, die geschichtlich nachweisbar
iu Frankfurt geschah, war diejenige Friedrichs dcS Roth'
barts, 115)2. Ohne Zweifel ward fie in der Domkirche
vorgenommen. Friedrich ! l . uud fein Sohn, der fpäter
von ihm entsetzte Heinrich, wnrdcn gleichfalls hier c^
wählt; cbcnso Richard von Eornwall, Rudolf vou HaliS-
bürg, Adolf von Nassau, Albrecht !., Heinrich VIl ' von
Luxemburg. Der Umstaud, daß die beiden großen Hohen-
staufcn, dic lctztcn, welche die wirtliche Kaiftrmacht gcübt,
in Frankfurt erwählt worden, ließ cs ihrcu Nachfolgern
doppelt wcrthvoll erscheinen, daß ihr Hcrrschcramt von
demselben Punkt seineu AuSgang nchmc"; zur Zeit Kaiser
Karls lV. ward dicsc Gewohnheit schon als fcstbcstchcn-
dcs giltigcS Rccht angcschcu.

Scit Maximilian U. (1502) wurde auch die Krö-
nung dcr mcistcu Kaiser zu Frankfurt vorgenommen.

gelbe Teint, das fprcchcudc Angc, bilden ein Ensemble,
welches man unbedingt schön und anziehend finden mnß,
sobald man sich au das Originelle darin gewöhnt hat.

Meinen Kameraden gefiel die Sprossin dcs Königs
Montczuma nicht sonderlich, ich bewunderte sie.

I m Gefolge der Kaiferin befand sich ferner ihr
Arzt Dr . M i s k a i nnd ihre Kammerfrau, welche fo-
eben dcn kleinen Prinzen aus dem Arme ihrer Gebie-
terin zu weiterer Obforgc übernahm. So weit meine
Erinnerungen reichen, war die letztere damals eine Frau
. im besten Mannesaltcr", mit unbedeutenden, nichts-
sagenden Zügen und einer besonderen Vorliebe „für
Klatsch und Tratsch", wobei ihr ein geläufiger Wiener-
Jargon nicht gerade hinderlich war.

Auf mich machte sic einen höchst harmlosen Ein<
druck, dcnu Nichts an ihr konnte Leidenschaft oder Böö-
artigkeit verrathen. Und doch ist dieselbe Frau in der
'Neuzeit mit einem furchtbaren Gerücht in Verbindung
gebracht worden, und sollte mit ihrem Selbstmord zu-
glcich ein Geheimniß mit ins Grab nchmcn, dessen
düsterer Schleier wohl nie mehr gelüftet werden wird
und von dem vielleicht nur Gott weiß.

Der Kaiser stand am Rande eines kleinen, im
spitzen Winkel vorspringenden Plateau'S uud starrte, in
tiefes Sinnen verloren, hinunter in das zu fcinen Füßcn
liegende Thal, indem cr dabei die goldenen Wellen seines
langen Bartes durch die Finger gleiten ließ. Sein Ge-
folge, nur auö 5 Personen bestehend, hatte sich einige
Schritte zurückgezogen u:-.d verharrte, gleichfalls schwei-
gend, um den Kaiser in seinen Betrachtungen nicht zu
stören. Der Oberst L a m ad r i d , cinc markige Ge-
stalt von herculischem Baue, in dem reichen mexikanischen
Reitercostüm, war Eincr von den Wenigen aus der

uächstcn Umgebung des Monarchen, welcher uuvcrbrüch«
lich treu zu ihm hielt. Eiu aufrichtiger Bewunderer
dcs Kaisers uud seiner gewinnenden Persönlichkeit, war
es ihm später vergönnt, die Ergebenheit für denselben
mit seinem Todc zu besiegeln. Er fiel in einem Hinter-
halt gegen räubcrifche Guatccomaken.

Einen auffallcudcu Contrast zu der vierschrötigen
Figur deö Oberste» Lamadrid bildete der neben ihm
stehende und mit gesuchter Eleganz gekleidete Herr. Der
Oberst R o d r i g u e z , ciue ritterliche, aristokratische Er»
schcinnng, welche das Gepräge echt spanischer Abkunft
in seiner Vereinigung von Anmuth und stolzer Schön-
hcit trug, war der Führer jcncr feilen Höfliugsschaar,
welche sich in dcr Sonne dcr kaiserlichen Macht so lange
blähte, als sie im Zenith stand, uud die, als dieselbe
zur Rüste ging, nichts Eiligeres zu thun hatte, als dcn
Kaiser, ihren Wohlthäter, feig zu verlassen und zu verrathen,
indem sie sammt uud sonders zu scincn Feinden überging.

Die beiden Herren, in bescheidenem Eiu i l , welche
ctwaS abseits in angelegentlicher, mit gedämpfter Stimme
geführter Unterhaltung begriffen waren, sind dic bekann-
ten Günstlinge des Kaisers, dcr Oberstlieutenant G ü n -
ner und Oberst Scha f fe r . Dcr Letztere besonders
erfreute sich der kaiserlichcu Gunst im vollsten Maße
und gehörte als i»li,j<»i- <I<»»>U8 dcs Schlosses von Eha-
pultcpcc zu den allernächsten Vertrauten, wenn nicht
Frcnnden dcs Kaisers. So weit ich mich erinnere, haben
beide dem Vertrauen vollkommen entsprochen, welches der
Kaiser rücksichllich ihrer schon dem Erzherzog bewiesenen
Anhänglichkeit auf fie zu setzen berechtiget war, denn
beide haben in der ihrem Herrn und Gebieter geschwo-
renen Treue unerschütterlich bis zu seinem Eude verharrt.

Das fünfte Rad im Wagen, nichtsdestoweniger

cinc wichtige Persönlichkeit, war cin corpuleulcr, alter
Hcrr mit einem Botanisirkastcn undcin:m großen Schmet-
terlingsnetz bewaffnet. Er war eifrig bemüht, dic spär̂
lich vorgefundenen Exemplare dcs in dicscn Regionen
kümmerlichen Pflanzcnwuchscs sorgfältig zu ordnen «"d
dann in scinen Kasten zu sperren.

Da ich ciuer seiner Proteges war, so mußte <ch
ihn wohl kennen, dcu Herrn Professor Dr. A i l i m c l ,
Mitglied, ich weiß nicht wie vieler gelehrten Gesellschaft
ten :c., das Factotum deS Kaisers, bei seinen natur-
wissenschaftlichen Studicu.

Der Kaiscr war noch immer in tiefe Gedanken vc^
suukcu, plötzlich sich umdrehend und die Kaiserin genM)'
rend, welche sich socbcn mit dcr Prinzessin Montcz»!'^
dcr Gruppe näherte, ging cr ihr lcfhaft entgegen, nn^
ihr dcn Arm reichend, führte cr sic znrüä an dcn Naw
dcs Plateau's, um schweigend mit erhabener Hand ans
das gepriesene Thal von Mexico hcrabzudcutcu, wclch«̂
unter einem tiefblauen Himmel und in reichster SouncN'
Pracht vor uuscrcu Augen lag. Uud wic sic l'c'd
dann herunterblickten in diese Herrlichkeit, da u c r M "
cin Lächeln der Befriedigung und dcs Stolzes ihr -l>u,
litz. Nach cincr Wcilc dcs Schaucus wandte fich d"
Kaiser zu sciucm Gcfolgc und sagte in scincr gewohnt^
gcmüthvollcn und geistreichen Weise: „Man könnte glci"
bcn, daß Gott am siebenten Tage dcr Schöpfung !^ ,
Werk von hier aus betrachtet habe, um zu schcn, dfw
cs gut sci." — „Wissen Sie", bemerkte cr sodann, !'^
dem Rittmeister N i t o l i t s zuwendend, „daß Sie l)>^
volle 11.000 Fuß über dem Meeresspiegel stchc"'.^
So zahlte diescö edle Fürstcupaar mit cincm Aun,cnbu
dcs Glückes all' deu Kummer und die schweren Sorge''
wclchc sic sich mit dcr Krone zugleich aufgebürdet hatt
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Die herkömmliche Ncugicr der Reisenden hat bis

M m , oie ^ahlcapclle betrachten können, nnd das Chor,
'"o d>c Krönung stlUlfaiid, und das Grabmal eines
MiM'n'il Maises ^^ünihcr) , nnd lnanchcs dcnlwürdigc

^" ' j lwct t , das au ^csstvc feiten crinucrlc. Wie viel
°a»on gerettet werden tonnte, wissen wi r noch nicht in«
"WMick , wo ,oir schreiben. W i r wissen ebenso wenig,
°" es möglich ist, dcn herrlichen allen Thur iu zu crhal'
H ^ ' l ' ol> er nbgctragcu werden muß. Anch lvohcrdic
Kittel znm ^ci idan von iiirchc nndThnru , zu uchmcn,
'Miwg niemand zu sagcu. Die Stadt Frautfurt als
>°>chc, hat mehr Schnldcn als Vermögen, und obschon
^ nclicn erhöhten Slcnern zn sehr vielem ausreichen
vlndclt, so gchcn s>c l>och nicht in die städtischen lassen,
°"dcr!! dienen „höheren Zwecken." Es paßt ganz zn dcn
"wnlzungcn, die wir erlebt, daß die deutsche Kaiser

' " 'A »nd das alle städtische Wahrzeichen, der Thur in ,
^ i'l'cr )iachl zu (^rnnd gcgaugcu sind. Frankfurts
^>lo wird ohne seinen Pfarr lhurm nicht mehr zn crlcnncn
u>'. Abcr wer crtcnnt überhaupt noch daö alle Fraul fur l

'" bm hcnligc»?

Oesterreich.
W i e n . Auch an die Obcrlandcsgcrichtc ist ein

^Nas; des Instizminislcrinms crgangcu, der sich mil dcn
Erarbeiten zur Dlirchführnng der Trcnnnng der Instiz
uoi! dcr Vcrwaltnug beschäftigt. Es heißt in diesem
^'u^'sc: „Von der Ueberzeugung geleitet, daß die Trcn»
ming der Justiz von dcr Verwaltung selbst noch vor
^»i verfassungsmäßigen ^nstandctommcn dcr ncncn, ans
^!!! Grundsätze der ^csf'cnllichkeit und Mündlichkeit im
^lvil- und Strafverfahren bereits ausgearbeiteten Gc-
M ans öffentlichen iltiicksichteil dringend geboten ist,
'»id von dem Wnnschc beseelt, die ii^crbcffcrnng dcr ma-
^U'llcn Slcllung dcr Inslizorganc znr möglichst bcschlcn-
'U t̂en Ansfnhrnng zn bringen, erscheint zunächst die Bc-
Mlnng der Bczirtscinzclgcrichtc znr Anbahnnng des lüns-
M n Instiz Organisnins von sehr großem Belange, nnd
^lrd zn diesem Behufe die bcschlcuuigtc Ausfüllung des
'6orinl,larö über dcn Umfang eines jeden Bezirksgerichtes
"othwcndig, lun sich hierüber vorerst mit dem Landes-
l̂sschnssc in das Einncruchmcn zu setzen, nnd sohin die

"ntr,ige wegen dcr dcfiuitivcu Einthcilnng dcr Bczirls-
M'lchtc erstatten zu können." Bezüglich dcr Eompctcnz
U limftigcu Bezirksgerichte wird in dicscm Ministerial

^assc iwch bemerkt, daß nach dein Eniwnrfc dcr ncncn
l̂raspvoccßordnnng nicht, wie gegenwärtig, einzelne Gc
'Ac als Untcrsnchuugsrichtcr für cincu größcrcu Spreu

^ bestehen sollen, sondern daß jedes Bezirksgericht für
Mncn Cprcugcl zuui Unlcrslichuugsvcrfahrcn nbcr Vcr-

ĉhcn nnd Vergehen bestimmt sein soll, dagegen anch
"ch den neuen Gesetzen die Kompetenz dcr Bezirksge-
lchtc sin- Eivilsachcn im allgemeinen mit der dcrmaligcn
"fmnüicnsallcn dürfte, sonach sich ans Streitsachen bis

^ . Vrtrngshöhc von 5><)(> fl., Streitigkeiten ans dem
V'U.idlohu und Dicnstvcrtragc, Bcsitzstörungollagcu,

lltwii's,,,^ im Exccutiousvcrfahrcn nnd bei dc:i provi-
^chcn Sichcrstcllnngsmiltelu, daun auf die Ncalgc-

'Vsdarleit über dic'uicht iu dcin Jurisdictionsbczirkc
, ' ' ^ Gerichtshofes gelegenen nnbcwcglichcn Güter, end'
s H cnif das Abhaildlnngs- nnd Vormnndschastswescn cr-
l'>'celen soll.

Uuslaud.
P a r i s . Die „Patric" bcmcrlt in Bczng auf die Ge-

rüchte von einer Znsammeulnnft zwischen dem Vtaiscr Napo-
leon und dem jtöuig Wilhelm, daß gar lein Grund vorliege,
welcher zu diesem Gerüchte ^lnlaß gegeben haben tonnte,
Die Salzbnrgcr Entrcvnc habe nach der Absicht dcr
beiden Sonvcränc einen streng privaten Charakter, cs
entfalle demnach die NollM'udigicit ciuer politischen
(Üontrcpartie. Hält man sich überdies gegenwärtig, daß
dcr Bcsnch des Mmgö von Prcllßcn in Paris ein Bor^
kommniß dcr jüngsten Zeit ist, so wird man leicht ein-
sehen, daß nichts die Wahrscheinlichkeit einer Begegnung
andcntc, welche dcn Borwand zn dcn gewagtesten Com»
mcntarcn geben würde.

Ans (5onstant i „upel trifft heute die Nachricht
ein, daß die amcricanischc Regierung an die Pforte eine
ernste Note in Sachen Kreta's gerichtet habe. Bestätigt
sich diese Nachricht, so wäre cs das erste mal, daß Ame-
rica sich in europäische Angelegenheiten mischt, nnd daß
die Staatsmänner im weißen Hause zu Washington die
Monroc-Doctrin, über deren Erfüllung sie zn Hanse
eifersüchtig wachen, Europa gegenüber außer Wirksamkeit
setzen, um vielleicht Rußland gefällig zu sein. Vorlän>
fig aber glauben wir, daß ts nöthig sei, obige Nachricht
mit großer Reserve anfznnchmcn.

Locales.
— ( D i e I n u a I i d e n s t i s l u n gc >l.) Die „Laibachrr

Ztg." vom 17. d. M. brachte die amtliche Kundmachung
übcr'die Verleihung dcr für das Jahr 1807 auögrschnc-
benen zwölf Widmungspläkc au? dim Sammlungssondc dcö
valciolijchcn Flaucnvcrcimü in LaibaH und der, vom Herrn
l. l . Hauvlmami Johann Trcrisini sür M i Invaliden auf
die Lebensdauer ellichtctrn Clistplühe von je 50 f l . Es
dürste die Leser inlcrcssiren, die näheren Details iider die
1 l Invaliden zu erfahren, welche bli Verleihung dicscrvon
edler Mcnjchcnflrundlichleil und echter palrioliicher Gesinnung
ins Lcdcn gcnljcnen Stiftungen belüctsichligl wuiden. Mar-
tin Elöck, 25 Jahre all, aus Vreg, Vczirl Lil lai, diente
im IN. F.'ldjHgerhataillon, wurde im Vorjahre bei Custozza
durch linen Granatsplitter im linlcn Fuß verwundet und
ihm durch eine Flintcnlugcl der Knochen unterm Kiue des
rechten Fusuö zerschmettert, daher beide Füs,c amputirt wer-
den muhten und er volüommen .slrüppel ist; Karl .<^ag<n,
l̂ 6 Jahre alt, aus Zagradisc, Äezill Laihach, diente im
l. k. 17. Infanterieregimente, ist dulch zwei bei Solscrmo
erhaltene Echusnvundcn im Gebrauche beider Hände gehin»
dcrl i beide blslnden sich noch im hiesigen Milliärspilalc in
Behandlung i Anlon Alazic, 25 Jahre alt, aus Katzcndors,
Äezirt Rudolsswcrlh, diente im 1'.». FelojügcrbataiUon,
wurde bei Custozza zweimal verwundet und am linken Ober.-
schcnlcl anlpulil l i Joseph DrsHmann, 2^ Jahre a l t , auö
Arunndors, Aezill Laibach, diente im t. l. 17. Infanterie'
regimcntc, erhielt bei Cuslozza einen Schuh in dcn linlcn
(5loogln, wodurch die .Hand slcis blieb, dahn der Zustand
dem Verluste des Gliedes gleich ist; Franz Kovac, 24 Jahre
all, an-j Tcrsain, Vczirl Stein, diente im 17. Infanterie»:
regiment, erhielt bei kustozza zwei Schuhwunden, in Folge
dessen Resection der Gelcnlsende vom rechten Ellbogen, be«
schränlter Gebrauch der Eflrennlüt, im hohen Grade span-
nende Narbe an dcn rechten falschen Nippen; Johann Kon-
tarini, 20 Jahre alt, aus Iggdors, Aezill Laidach, diente
im l . l . 17. Infanterieregimente, lridct am Bcinfraß am
reckten Oberlisfer in Folge liner lui Custozza erhaltenen
Schußwunde; Urban Elruvi , au? Piuln, Vezirl Krainburg,

^ , , ^»zwischcn war das Dejeuner in dein fiir den
v "'Mlttvorspann bestimmten Schoppen scrvirt wor-
„>'' ' ein anderer Ranm konnte für diesen Zweck
stcl, "'^licuiitlclt werden, dcnn das Dorf Egnardn bc-
Î f . ^'sslich ans erbärmlichen Indiancrhntlcn. Es vcr
lN^ !',' "uimivteul (Gespräch, welches sowohl der Kaiser

!̂ , ^niscviu passend anznregcn wnßtcn.
t>rt- ^ . ^ l ^ t c die letztere nntcr andcrm zn uns gcwcn-
>̂  ' ,"< !̂c außerordentlich merkwürdig das ?and Vl'exico
»,ci, '^' ^chaining ist, beweist nnscrc hcntigc Tonr,
^ , , ^ Herren! Wir sind, wie Sic wissen, hcnt in dcr

>>) don Mcfico. also von dcr !i<ril, loni^nl:, sgĉ
1><!^ ^" '^^ aufgebrochen, hier befinden wir nns
ü,', ^ n ß über dcr Mccrcsflächc, in ansgcfprochcncr
>v,r " " (kaltes ^and), uud iu dcr Nacht kommen
d^ ,'.^^ Clicrnavaea, wo wicdcr die üppige Vegetation
so',, /" ' ' ' <'"!><»!<' (warmes ^and) herrscht, so daß wir
hi?,, ^ n in cincm Athem die drei Gradalioucn des
lvcls?!" '^^Nla's zn losten bekommen, ^ ein iinnststück,
n,^^^ " ' ^ ln keinem anderen Lande dcr Welt nachgc<

M wc^c.l kann."
' M , c ° " ' ^ "hnlich sprach die Kaiserin uud mit großer

^sllgkcit.
^ s s o , ' ^ Baiser halte sich inzwischen mit dem Pro-
^ r s s ! ' ^ ' ^ l l i m c l in cine Discussion über Raccn-
^ '1'cdcnhcitcn eingelassen. Das war ein Steckenpferd
^cbl' Professors, nnd so oft die Sprache anf fein
i„ " 'Mhcma kam. gericth dcr gute M a n n gewöhnlich
hl l l t '^ ' ^ wisscnschaftlichcn ssnrors, dann war an lcin
k»^ ' Uichr zn dcnlcn, dcr Professor ging complct
»ictc,, ^ Schlcnsscn seiner gelehrten Bcrcdtsamlcit öff.
„ ^ ' Uch mid überströmten den Znhörer mit dem

">lcn Wasser" seiner Studien nnd Erfahrnngcn.

S o nnch diesmal, dem ilaiscr zngc>vendct, erzählte er
mit erhobcucr Sti inmc von irgend einem Stamme in
Mittclasrica und stcl-ltc imuicr barockere Hlipolhcscn
anf , fo daß die ganze Gesellschaft vor halberslicklem
Vachcn sich kaum mehr halten konnte. Jetzt erst kam
dcr eifrige Professor znr Besinnung, er sah uuscrc
krampfhaft verzerrten Gesichter, sah daß Stück Pastete,
welches er in dcr Hitze des Gefechtes ganz vcrnach-
läßigt hatte - unversehrt anf feinem Tel ler, zog mit
schnell gewonnenem Glcichmuth einen Bogen Zcitungs-
Papier aus dcr Tasche nnd hüllte sorgsam die !>">!,x
»>!'"< seines Frühstücks darin ein, nm sie dann in
dcn Botanisirlastcu — der zugleich Vorrathslammcr war

einzuschließen.

Damals lachte der Kaiser so herzlich, wie vielleicht
niemals mehr, anch die Kaiserin konnte ihre Lachmns»
tcln nicht ganz beherrschen, nnd uns hielt nur die Ge-
genwart dcr Majcslätcu ab, in ein homerisches Gelächter
auszubrcchcn.

Nach einer zweistündigen Rast erfolgte dcr Anfbrnch.
Von Egnarda, welches in einer fast unmcrtlichcu (5in-
sattlnng des, das Thal von Mexico nnd dcr >n > ^
l'»!i'l!l<l!» von der ln' i ' i ! , <'!>!><'">'' scheidenden Gcbirgs
rücken« liegt, führt die Straße in coutinuirlichcm und
an manchen Stellen steilem Falle bis nach (^ncrnavaca,
eine Stadt , die in M i t te einer tahlcn, sonnenverbrann-
ten Ebene im Schmuck reichster Vcgclatiou, wie eine
Oase iu dcr Wüste, daliegt.

Sowohl unsere, als die 5iräslc unserer P,crdc
waren erschöpft, als wir in tollstem Jagen noch
vor Einbrnch dcr Dunkelheit dort ankamen.

diente im k. k. 19. Felojägerbatmllon, erlitt bei Custozza
eine schwere, bisher noch nicht geheilte Verwundung des rech-
ten Fnhes; Georg Putzl, 28 Jahre alt, aus Log, Bezirk
Nudoliöwerlh, diente im l. t. 17. Insanteneregimenle, Man-
gel des linlcn Armes, amvutirt in der Mille des Oberaimeö in
Folge einer bei Cuslozzc, eihaltencn Schuhwunde: Andreas
Udrrmnnn, 20 Jahre alt,au<'Äro!>au,Vcz.Radmannc dorf diente
im 17. Infanterie-liiegimenle, Steilheit im Knie in Folge
einer bn Cuslozza erhaltenen Schußwunde: Joses Iermann,
24 Jahre al!, aus Preheijs. Vezirl Stein, diente im 17le,l
Infanterie Negimenle, slruppitler rechter Vorderarm in Folge
einer bri Cuslozza erlittenen Schuhwunde: Johann Potocnil,
>̂0 Jahre alt, aus Graben, Vezirl Stein, diente im I7ten

Insanlcric.'Nrgimcnlc, cililt bei Cuslozza eine Scklchverletzung
im rrchlen Unt l i j^ent^I , in Folge dessen Verlust des Ge»
brauchcs der Lztremilät: Johann Maticic, 24 Jadre alt,
aus Slein, diente im 17. Infanterie-Regimente, erlitt bei
(5uslozza eine Schuhuerletzung am Kopfe, in Folge dessen
Verlust eines Theiles dcr Hirnschale: Joses Korelec, 28 Jahre
alt, aus Primslau, Bezirk Lillai, diente im 17. I»sanlerie<
Negimenlc, leidet in Folge zweier bei Cuslozza eilillener
Schnhwunden au hochgradig gehinderter Veweglichleil des
liülen Unterschenkels und mäßig geliinbeiler Beweglichkeit
der linl.n Hand: Adolf Pcl'che, 21 Iabrc alt, aus Tressen.
Pezirl Äudolsswerlh , diente im l. l. 45. Infanterie - Negi»
mcnle, erlitt duich einen bei Gicin eihallenen Schuh einen
zersplitterten Knrchenbruch am linlen Unterschenkel, ist gänz-
lich ctwerbLunjühig. — Möge diesen tapferen verunglückten
Sühnen del Hnmal die erhaltene Spende und der Veweiö
fürsorgender Mildthätigkeit Trost und Linderung ihrer Schmerzen
bringen, und dcn edlen Spendern der Segen dessen lohnen,
der lline getrocknete Thräne uno lein gutcö Werk ung<>>
zahlt laht.

. - ( S e e l i l n d e r R o g g e n . ) Der von uns in
Nr. 181 gebrachte landwiilhschaslliche Aussah iibci den See'
länder Roggen, der durch den hiesigen Versuchshos zum An«
bau anempfohlen muide, ist in den m islcn inländischen Zei-
tungen rcprodulirt wordcu und veranlahle nicht »ur aus
Kvain, sondern auch au« den meisten anderen Provinzen
Oesterreichs solch' starlc ülachsrage, dah, wie wir hören, der
ganze Vorralh sogleich vergriffen wurde, und Hunderte Von
Merlingcn nicht hinreichen würden, um den Anfragen zn
genügen. (5s wüic wilnschcnöwerlh, bah derartige Vnsuche
in Getreideaallungen und Haclsrüchlen, Futlcilrüuleln und
HandelvgewüchjlN, am Verjuchsbose osler als bi?her zur
Hebung unserer Aglieullur durchgcsührt und verösfenllickl
weiden möchten. I n dieser Vcziehung hat jedenfalls das
Cenlrale in d^m derzeitigen Administtalor ein gseignsles
Organ aufgestellt, da derselbe bereits dulch seine verschie«
denen land- und soislwiühschajllichln Aussähe seine Bcsahigung
hiezn da>gelhau bat.

— ( D i e F l c i s c h h a c l c r b r ü cle) wird wegen ihrer
Vaufälligleit einer N'palatur unterzogen und wuiden vor-
läufig die Gasrohren enlfernl, da sclhe, i» Folge der Schwan«
lungen der Biücle lät irt , Gas auisli^me» liehe».

Mfchilßcn
zur Feier detz allcrkochstcn Geburttzfestes 3 r . k. k.
Majestät Franz Josef l . am 1«. b. M . auf der bur-

sterlichen Tciiiesistatte.
Das Fcstfchießcn, das wir bereits gestern als ein

wohlgcluugcncS bezeichneten, war vom echten Schützen-
gciftc durchweht, und die große Theilnahme, welche
demselben von allen Seiten cntgegengctragcn wurde, ein
lebhafter Beweis, daß das Schichcnwrscn nnch bei nns
immer größeren Boden gewinnt, wie cs ihn anch verdient,
insbcsondcrs iu rincm Zcitmomcntc, in welchem die allge-
meine Wehrpflicht an den einzelnen Mann herantritt,
nnd das Scheibenschießen von dcr Stnfc eines heiteren
Spieles zum (^nste dcr kriegerischen That empor sich
hebt. Dieser l̂ edankc schicu nns einen Ausdruck auch
in dcr lebhaften Theilnahme von Seite nnscrcr Osiicierc
zn finden, sowie in der schonen Eintracht, die zwischen
den, Mi l i tär und dcn Schützen, insbcsonbcrs bei diesem
Feste sich bekundete.

Um '/,1 Uhr versammelten sich die Schützen bei
dcm Hanse des Herrn Obcrschiitzcnmcistcrs Ritter von
Stöckl, von wo sic mil dcm Banner in vollem Fest'
schmnckc, in ihrer kleidsamen Schützcntracht, nntcr Vor-
tritt dcr Mnsilcapcllc des Reg. Graf Hnyn Nr. 79, zur
Schicßstätlc zogen.

Die Schicßstätlc war festlich dccorirt, die Büste
des Kaisers überwölbte ein Baldachin in dcn Schützen,
sarbcn, die Festgaben, durchwegs geschmackvolle und
wcrthvollc Silberacacusländc, prangten davor auf cincm
Tische. Die Aufmerksamkeit war noch besonders znge-
wcudct den mnen (Mcnlschcibcn, cbcn so schöne als
crinncrnngsrrichc ("edenkzcichcn schöner Schützenlage.
Da war die Scheibe des Osficicrscorps, gewidmet
dein Obcrschützcnmcistcr. Mcislcr 5laringcr hat damit
dcm Tchicßstand cinc wirkliche Zierde geboten Ein
Wallensleincr sitzt vor dem itricgszcltc auf cincr Trom«
mcl, eben i,n Bcgrisfc. mit dcm qcfülllcu Pokale sich de«
Krieges Lcldcu zu versüßen; ini Hintergründe lagcru
holstclnlfchc Jäger um cinc Scheibe. Die Scheibe trägt
d,c Devise: ,.(5,n Hoch dcm Bcstschnß dcS 5)crrn Ober.
chützcnlnelitcrs Dr. (5. N. v. Slöckl am Militärschieb-

staube vom Officicrscorps dcr Garnison Laibach 1^07."
Hcrr Baron dc Tranx spendete eine Scheibe mit

dcr Abbildung dcr iiaiscrbnstc (ebenfalls von wringer)
nut Rundschrift: „Erinncrling an die feierliche Enthüllung
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der von Sr . Majestät Kaiser Franz Joseph l, dem ^ai«
dacher Schicßstande anlässig dessen ZWjährigru Vestchens
ini Jahre 18l"»2 I)nldrcichst gespendeten allerhöchsten Vüstc:
Vcstschuß des k. k. Oberstlieutenants Augnst Äarou de
Traux, 17. August 1802."

Eine dritte Scheibe von Herrn Adolf Gaudia er-
innert an ein Centrum, von demselben am .W.Mai 18li7
geschossen. Ein Schütze wird dnrch einen Meisterschuß
ans großer Gefahr gerettet, als Illustration zn dem
mannhaften Verse:

Den Stutz' an« Aug' mit fester Hand,
Ist stets ein guter Schütz im Stand,
Zn retten, Ehre, Freund und Vaterland.

Um 1 Uhr Beginn dcS Fcstschicßenö ans die be-
wegliche Scheibe. Nnn begann ein echtes Schntzcntreiben,
das Publicum der Stadt kam herbei, hier die Schüsse
der cin;clncn mit Spannung verfolgend, dort eine Gruppe,
die Gabcu bewundernd, alle erfreut dnrch das rege Leben
und entzückt von den schönen Weisen der unermüdlichen
Musikkapelle, welche der Oberst uud Ncgimcniscomman-
dant des löblichen k. k. Infanterieregiments Graf Hnyn,
Herr Giutowt u. Dcziavaldowsky, für das ganze Fest
bereitwilligst überließ uud dadurch aufs neue seine be-
währte Gewogenheit für die Nohrschützcngescllschaft aufs
glänzendste bethätigte.

Die Musikkapelle hat unbedingt einen großen An-
theil an dem schönen Feste, nnd der Herr Eapcllmcistcr
Georg Schanll hat sich durch den Vortrag eines cigcnö
für dieses Fest componirtcn Marsches: „Laibnchcr Nohr-
schützcnmarsch", nicht blos den enthusiastischen Vcifall,
sondern auch die Dankbarkeit der Schützen erworben.
Der Marsch, eine dnrchwcg gcluugenc Composition, fand
dci öfters wiederholter Production den ungctheiltcstcn
Beifall.

Gegen 6 Uhr erschienen der Herr Landcspräsident,
der Herr General mit den Stabs- und Oberofficicren
und wnrdcn uutcr deu Klängen der Vollshymuc nnd
Kanonensalvcn festlich empfangen. Der Obcrschützcu-
mcistcr hielt eine Ansprache an die Gäste nnd Schützen,
die Gedeutung dcS Tages, die stets bewahrte Loyalität
der Laibachcr Rohrschützcn betonend, uud veröffentlichte
den Wortlaut cincö soeben au Sc. Majestät nach Salz-
burg abgegangenen Telegrammes.

„E r . 'k.' k. apostolischen Majestät Franz Joseph l.
Salzburg.

Vci dem zur Feier des heutigen glorreichen Tages
gegebenen Festschicßen erlaubt sich die trcngchorsamste
Laibacher Rohrschützcn-Gcscllschaft die ehrfurchtsvollsten
und aufrichtigstcu Scgcnswüusche Eucrcr k. t. Majestät
ergcbenst darzubringen.

I m Namen der t. t. priv. Nohrschützcn-Gcsellschaft.
Dr, Emil Ritter v. S t ü c k t ,

Oberschützcumcistcr."
Er schloß mit ciucm Hoch auf Sc. Majestät, wel-

ches mit donnerndem Beifall nnd Zuruf beantwortet
wilrdc. Hierauf sprach der Herr Landcspräsidcnt, indem
cr die Gesellschaft seiner besonderen Gewogenheit ver-
sicherte, da cr selbst als Mitglied derselben, gewiß nach
seinen Kräften daS Beste derselben fördern werde. Bei
einbrechender Dunkelheit wurde daS Schießen fistirt, und
die Schützen geleiteten das Banner mit der M::sik nach
der Wohnung des ObcrschützenmcisterS.

Am 19. wurde das Schießen fortgesetzt. Wahrend
des gemeinschaftlichen Schützcnmahlcs traf folgcudcs Tele-
gramm des Gcncraladjntantcn Sr . Majestät des Kaisers
nns Salzburg ein:
„Gencraladjutant Sr . Majestät des Kaisers an Ober-
schützcnmeister v. Stöckl der Nohrschützcngescllschaft

Laibach.
Salzbnrg, am 111. August 1807. I m Allerhöchstcu

Auftrage habe ich den Dank Sr. Majestät für die dar-
gebrachten Wünsche auszusprechen."

Ein Hoch auf Se. Majestät war die begeisterte
Antwort der Schützcu. Nun folgten Toaste auf dcu
Herru Landesprüsidcutcn Courad v, Cybesfcld, deu Herrn
Brigadier Bcrman, den Obersten des Reg. Graf Huyn,
daS Officicrscorps u. s. w.

Am Abeudc des l9 . wurde daS Fcstschicßcu beendet
und die gewonnenen Beste vertheilt.

I. Best: Silberner Becher mit einem königlich
nngarischen Krönungsducatcn, Herr E. I , Stöckl.

II. Best: Silberne Kafftcschale, 1 Kroueuthaler, Herr
G. R. v. Stückt.

II I . Best: 6 silbcrue Dcsertbcstcckc, 2 Vcrciusthaler,
Herr Laßuig.

IV. Best: 0 silberne Kaffeelöffel, 1 Vcreinsthaler,
Herr Elsbachcr.

V. Best:
Herr k. k. Hauvtmanu Grünn.

VI. Best: Silberner Senfträger, 1 Vereinsgnlden,
Herr k. k. Hauptmann Rambonschck.

Es fielen 1094 Schüfst darunter 5>l Vierer.

Telegramme.
(2ria.iual-Tclegramm der „Laibachcr Zeitung.")

W i e n , « t t . August Abends. D i e f r a n ,
zosischen Ma jes tä ten sind gestern in Sa lzbu rg
eingetroffen. Dieselben dürf ten bis F re i t ag
in Sa lzburg bleiben. Heute nach dem H o f -
diner Spaz ie r fahr t nach A i g e n . Abcndö im
Theater die Vors te l lung des „Hv i ld feuer . "

Sa l zbu rg , 1^ . August. Die ^cicr des Gcburts-
fcstes Sr . Majestät des Kaisers wurde fchr festlich be-
gangen. Dem Hochamte im Dome wohnten, anßcr den
Spitzen der Landcsbchördcn, die Minister Äcust, An-
drassy, Festctics uud Taaffe bei. Nach der heute crfol-
gcudcu Aukunft des französischen Kaiscrftaarcö findet ein
Diner in der Salzburgcr Residenz statt, wozu der (5rz-
bischof, der Landcschcf Graf Coronini, dcr^audcshaupt-
luanll Weiß, der Bürgermeister Mcrtcns, die Miuistcr
Vcust, Andrassy, Fcstctics und Taasfc, der Fürst Mct-
tcrnich uud der Herzog vou Gramont geladen find. Nach
dem Diner erfolgt ein kleiner Svazicrgang nnd Abends
große Äcrgbclcuchtuug. Morgen Bormiltag findet eine
Confcrcnz statt. I m Gefolge dcö Kaisers Napoleon be-
findet fich der General Flcury uud in, Gefolge der Kai-
serin Eugenic die Prinzessin von Eßlingcn. Heute dürfte
es sich eutscheidcn, ob der regierende König von Bnicrn
hichcr oder ob Napoleon auf der Rückreise nnch Nymphcn-
burg kommt.

H a m b u r g , 1'^. August. Dem Vernehmen nach
wird die östcrreichisch-mexicanischc Legion mit den aus
Mcpco gcflüchtctcn Ocstcrreichcrn auf der Rückkehr durch
Hamburg kommcn. Die östencichischc Ncgiernug soll bc-
rcitö die nöthigen Wcisnngcu dem hicsigeu Gcncralcousul
ertheilt haben.

Sa lzbu rg , 1̂ >. August, Vormittags. Fürst Con-
stantin Czartoryöki, Mitglied des österreichischen Her-
renhauses, ist, aus Paris kommend, hier angekommen,

S a l z b u r g , 18. Angust, 7 Uhr Abends. Eine
Stunde vor Ankunft des französischen Hofzngcs, langte
ein Telegramm dcS Fürstcu Mcttcrnich hier an, welches
meldet, daß das frauzösischc Kaiscrpaar iu ganz Süd-
dcntschland auf den Bahnhöfen, wo der Zug auhiclt, in
lebhafter Weise'begrüßt wurde.

S a l z b u r g , 18. August, 8 Uhr Abends. I n den
Straßen, durchweiche der Kaiscrwagcu, gefolgt vou ciucr
langen Reihe von Equipagen, fuhr, ertönten thcilwcifc
Zurufe für die französischen Majestäten. I m Residenz«
schlösse wurde Reichskanzler Baron Vcust, der ungarische
Ministerpräsident Graf Andrassy nnd die übrigen Minister
dem Kaiser von Frankreich vorgestellt. Den beiden erst-
genannten Ministern schüttelte der Kaiser Navolcou herz.
lich die Hand und sprach einige Zeit mit ihnen. Beim
Ausstcigcu aus dem Wagcu bemerkte man, daß Kaiser
Napoleon einen leicht hiuteudcu Gang hat. Sein lei-
dendes Aussehen fiel allgemein auf. Der Kaiser Franz
Joseph sieht blühend und heiter ans. Als erste Hof-
damc der Kaiserin Eugenic fnngirt die Fürstin von
Eßlingcn. Tanscndc nmstchcn die Residenz. Soeben
findet die Monarchcuausfahrt zur Vcrgbclcuchtung statt.
Niemand zweifelt daran, daß die Zusammenkunft eine
politische Bedeutung habe. Die Allianz ist als de«
schloffen zu betrachten.

M ü n c h e n , 18. August, 1 Uhr Mittags. Der
Zug mit dem französischen Kaiscrpaare ist in Beglei«
lnng des Königs hier um 12' / . Uhr eingetroffen und

nach einem Aufenthalte von 10 Minuten '»it Sl-
Majestät dein König von Baicrn weitergefahren. Dc»'
Pnblicnm war der Eiutr i t t i» den Bahnhos nicht geMte'.

A u g s b u r g , 18. August. Der Kaiser nnd die M
serin der Franzose», sind hellte Morgcus 1 Uhr /)>"
eingetroffen. Die Majestäten wnrdcn von den Sp'l.?
der Behörden empfangen. Der Kaiser sah schr angcsiw
sen ans, sprach wenig und fuhr auf ciucm vom 'p>̂
blicnm nicht erwarteten Wege durch daS Hallthor in d^
Hotel „zu den drei Mohren." Ih re Majestäten der K^
fcr Napoleon und die Kaiserin Engcuic fuhren nack de»>
Gottesdienste in der Hanscapcllc nm 1l>'/, Uhr M ,
mittags zum Auncn-Gymnasinm (wo cr im Jahre 18^'
seine Gymnasialstudicn begann,) dcsscu Aufgaüg '">
Blumen geschmückt war ; von dort zum Fnggcrschc"
Hause, Krcnzgassc, der ehemaligen Wohnung der.«oü'ß'"
Hortcnsc, sodann zum Bahnhöfe, wo Sc, Majcstnl dc>
König vou Baicrn Ihre Majestäten erwartete.

Telegraphische Wechselcourse
vom 19. Nüsjüs!. .

5ft«c. 2'ielullic,nes5l!.70. — 5perc. Melalliqnesniit Mai- ""
November-Zinse» 59,6<» — 5perr,Na!ional Anlehen 67.70. - ^ '
a(1ien693, —'Hreditllcticnl82,-1<», - 1860er Hlaatsmilslim 85 !ll) -
Silber 122.75. - London 125 10, — K. l, Dnraten 5.99, ,

Angekommene Fremde.
Am 17. A ü M .

H t a d t W i e n . Die Hern»»: Pnllche, Kaufmann, um, ^ondo"'
- - Oarabella, Professor, von Wie», - v. Tudorovich, ^ a l ^
Spendau nud Walter, Lieutenants, von Krainbnrq. — Dr. M " '
Advocat, i!an Dalmaticn - - Die ssraueu: Gros,, Privale, vo»
Wien. — Bchnidersic, von Feislriz. — Greßel, Oul^besitz"^
von Trrffcii

(5lef tha, l t . Die Hcrrcli: Eschcr, Ac,s»l; Moii l i , KlUisü'a^,
»»d ^anü, Bnhiiiusprclor, uon Trilst. ^ Osidrrbrr, Ka»^''
üüd Is»t> Sl»de,it, von Gotlschtt. — H r l M , von Klrlsch '
Stular, ÄcsilM, von Stnu. — Gttbic. Opl,'»scmger, v P>"l1

W i l d e r Ä i l a l l » . Hcrr Tiischrk, uoii Wie».
M o h r e n . Tie Hcrrcii: Plesel, Sllidcnt, von 6i l l i . — KlcM"''

i i t , Sl!tdc»t, uml Krniiilun^. ^

Nteteurollissische Nelilinchlllllssel» in Laililicll^.

6 U . M g . ^ :> , . . ; ' j -N .7 windstill ! heiler
1l». 2 „ N. ! ^28,«8 ^ -22 : , O.s. schw. heiler <>""

l U „ Ab. ^ 328 «7 - l ' I 5 . , 0 . s schwach slerühell
MlN^eiiö Huhexdüüst. N<ich»ullnc> H.nifmwoll,!! >n ^

Nilhigc ^'nft. Die Hitze aichallcüd.

> Danksagung. >
l ^ ^ i i r die ^al,lreiche Besslei!il»s> liüd dadurch delvie^ W
>D selie herzliche Theilnahine, suivie für die freundliche W
W Vctheilissmia. de« slouenischen (̂ esanciUsreine^ dei dem W
^ ^ am l l^. Ä»n,nsl slatlsiefnndeüen '̂eicheiibrsiänsinisse ni l ' W

seres geliebten nnvrrizcszlichen Bruders de« Herrn M

W sagen den tilf^esühKesleit Dnnl die >

W lrauerndell ^^schulisi^r. W
W Laibach, am I!!. Än^nsi 1«l!7, W

W Der s^efertiqte spricht allen freunden «»d Vc- W
l W lannten, die sich am Konnlaqc den 1«. d. M. a» W
W> dem Lcichenbegäliguisse nach seiner iiinigstgclicbttn M

» » belheiliget haben, den innigsten Daul ani!, W

A Vlaschinflthrer. >
W kaibllch, am 19. August 18K7. W

» . , ^. j . « ^ W i e n , 17. Auqust. Das schr ruhige Gcschilft veranlaßte uur unbedeutende Vcranderunaen iu sämmtlichen Conrsen, im Ganzcli lain eher cinc matte Haltung zum AttsdlU
I l l l tN l i t l l l y I . Geld minder Mssia.

Vessentliche Schuld.
^. des Staates (fiir 100 f l )

Geld Waare
I n U. W. zu 5p<lt. fllr 100 st. 52.60 f>2 80
I n »sterr, Währung steuerfrei 58.60 5id.80
'/. Stcucranl. in ö. W. v. I .

1864 zu 5pEt. rückzahlbar . 8«.— 88.50
Silber.Aiilehcn von I8'!4 . . 7i.50 75.—
Silbcrllill.1865 (ssr^s,) rnchcihlb.

in 3? Jahr. zn 5 pEt. 100 st, 80:'.0 8 1 . - -
3lat.-Anl. mit Iäu.-.Eoup. zu 5°/„ «7.— <i? 20

„ „ „ Apr.-Eoup. .. 5 „ «7.— ^7.20
Metal!,que« . . . . ^ 5 ^ 5,^40 5<;.»n

delta mit Mai-Eoup. „ 5 „ s,<,.40 5',.l»<)
detto „ 44 4 f t , . ^c,,',y

M i t Verlos, v. 1.1839 . . . i.".9.s>0 1 ^ . . - .
^ „ „ « 1854 . . . 74 _. 74 ^

„ „ „ I860 zu 500fl. ^ . . _ «<; 20
^ „ „ „ 1860 „ 1'>0„ 8^.50 , ^7 .^

., „ „ 1864 „ 100 „ 78.70 7«,N0
Eomo-Rentensch. zu 42 I.. «ugl. 18 — -i>i,5<i
N der Kronliinder (für 100 fl.) Gr.-Entt.-Ol>lig.
Niederüstemich . . zu 5°/« ^ - W . -

Geld Waare
Sa lzbu rg . . . . zu 5 ' /« » 6 . — 8 7 . —
Böhmen , 5 „ 8l».50 i>0.—
M ä h r e n . . . . „ 5 „ ft5,— 8!>.- -
Schlesien . . . . „ 5 „ 88 .50 8<'.-
S t e i e r m a r l . . . „ 5 „ 89.5>0 W.^
Ungarn „ 5 „ 0!'.— 0^.75
Tcmrscr-Vauat . . „ 5 „ 66.— 67.-
Eroaticn und Slavonicu „ 5 „ 68.— 69.--
Galizicu . . . . „ 5 „ 65.75 66.50
Vicbcnbilrgeu . . . „ 5 „ 64.50 65. -
Nulovina . . . . „ 5 „ 64.50 65.--
Uug. m. d. V.-C. 1867 „ 5 „ 66. - 66..̂ >
Tcm.B.m.d.V.-E. 1867 „ 5 „ 6b.l'0 6 6 . -

Nc t i en (Pr. Stuck).

Nationalbanl (ohne Dividende) 691.— 693.—
K.Fcrd.-Nordb.zu 1000fl. L .M. 1695.- 170s'.-
Kredit-Anstalt zu 200 st. ü. N , I8^.!j0 184.30
N,il, <3scom.-Ges.,i'500fl.<j.W. 610.— 6 l^ .—
S.-E.-G.zu2Wst.CM,o.5(X)ssr. 2:i9,80 240,-
Kais. Elis.Bahu zu 2<X) st. EM. 140. - 140.50
Slid,-nordd,Vcr,-B.200 „ „ 126.— 126.5.0
Sild,St.-,l.-vtu.u.,,-i.E.200fl. 18U.50 189.75
Gal.Karl-Lub.-B. z.200si.«lM. 224 . - 224.25

Geld Waare
Vi)hm. Wrstbahu zu 200 st. . 147.50 148,-
Ocst.Do„.-Dampfsch,-cycs. ^ 48»! . - 4^7,—
Oesterreich. Lloyd in Trieft Z I 180.— 182.—
Wien,Dampfm.-Acty,500st.ü.W. 4^0.— 430.—
Pester Kettenbrücke . . . . 36',.— :-l75.—
Anglo-Austria-Baut z» 2l>) st. 106.50 10?.—
i.'cl!!bcrgcr i^crllowitzcr Actic» . 174.-- 171.50

P f a n d b r i e f e (fUr 100 fl.)
National- ^
bank ans '/ticrlol<bar zu 5"/, 97-50 97.75

6. M. j
Nationalb.aufij.W verlost,.5 „ 9^>0 9l;. -
Uua.Vod.-Ereb.-Anst. zu5'/, ,. 91 .— Ü1.50
Nllg. öst, Vodcn-Ercdit-Aüslall

vcrlosbar zu ü"/„ in Silber 106.- - 107.—
Domaineu-, 5perc. iu Silber . 109.25 109 75

Uose (pr. Stiick.)
2rrd.-A.f.H.u.G.z.100st.ö.W. 126. - 127.--
DllU.-Dmpfsch.-G.z.100fl.(5M. 8 l̂.l>0 85.5"
Stadtgcm. Ofcu „ 40 „ ü. W. 2^.— 24.—
Esterhazy „ 40 „ E M . 93.— 95.—
Salm „ 4 0 „ „ . : , !» . - 29.5<^
Pallfiy « 4 0 , . „ . 24.75 25.25

Geld' M ° ^
Elary zu 40 st. CM. 2 4 . - ^
St.Oeuois „ 4 0 2!-l.^ 2 ^
Windischgräh „ 20 „ „ . 1 7 . - " ^
Waldstei» „ 20 ,. „ . ,X.'>0 '",.<)
Äealevich „ 10 „ „ . 1 2 . - M
Rudolf-Stifluna 10 „ „ . 12 . - ^>

W e c h s e l . (3 M°"°^
Nnaslinrn filr 100 st, sildd. W. 101.^'i 1 ^ ' ^ !
Franlfnrta.M,100 fl. delto 104.50 1 '̂V,„
Hamblira. fiir 10>» Marl Äaulo 92,:«» ''"'̂ O
London slir 10 Pf. Slerling . 12530 I A ' ^
Pari« für 1lX) Krauls . ^ . 49.?!' ^

(5o„ rs drr (iieldsortc»

Geld 2 iM"

K. Mlinz-Dncalcu 5 st. 97 lr. 5 st- ' ^ , ^
^apoleon^d'or . . 10 „ 3 „ 10 ,' .„, „
Nuss. Impcrialt! . 10 „ 25 „ 10 „ " , ^ ,
Vereiuöthalcr . . 1 „ 84 „ ' " ^,'„
Silber . . 122 „ :>> „ 1^3 „

Kraiuische GruudcullaNuuas - ObligatwlU"'
vatnotlrung: 87 Geld, 89 Waa", ^

1


